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Glückſeligkeit. 


(Proſaiſche Betrachtungen der alten Deutſchen.) 


Wer ſagt mir, wo die Gluͤckſeligkeit wohnt? Lange 
wandle ich ſchon umher, ſie zu ſuchen, und finde ſie nicht! 
— So rief ich einſt. Da ſtand eine Jungfrau vor 
mir in der Fülle der Schönheit, gewandt, ſchlank, liebe; 
dürftend; es war die Wolluſt. Die ſprach: „Folge mir, 
Juͤngling! Ich will zum Gluͤcke dich fuͤhren!“ 

Sie fuͤhrte mich in ihren Garten, der war voll der 
lieblichſten Fruͤchte. Sie gab mir einen Becher zu trin⸗ 
ken aus dem Strom der Freuden, der ihren Garten be— 

waͤſſert; und ich ſah viele Menſchen, die am Ufer des 
Stromes wandelten, zu koſten von ſeinem Naß; aber 
das Waſſer loͤſchte ihren Durſt nicht, je mehr ſie tran⸗ 
ken, je mehr wollten ſie trinken, und ihre Freude war 
gleich dem Taumel des Rauſches. Auch war das Waſ⸗ 
ſer nicht rein. An den Garten der Wolluſt grenzt eine 
| in ihrer Mitte liegt der See des Leidens, voll 
Aus demſelben quellen die Baͤche des 


oͤdten. 
75 das duͤrre Gras der Haide, dahinwelken. 

Da ſprach ich: Hier iſt nicht der Gluͤckſeligkeit 
Wohnung. Ich will fliehen, daß ich nicht verfuͤhrt 
werde und ſterbe, wie diefe! — 

Mir erſchien nun eine andere Geſtalt, hoch und 
hehr, und reichte bis in die Wolken. Ihre Stimme 
war lauter als der rollende Donner, und ſie rief: „Mein 
Name iſt Ruhm! Komm, ich will dich begluͤcken!“ — 
Sie war in Purpur gehuͤllt; auf ihrem Haupte ſchim⸗ 
merte ein Diadem; in ihrer Rechten hielt ſie eine goldne 
Trompete, die Thaten ihrer Anbeter zu verkuͤndlgen; 
ihr zur Seite lag eine Urne, aus der ſie Geſchenke, 
Kronen, Lorbeern, Ordenszeichen und Abdelsbriefe auf fie 
herabſchuͤttete. An ihrem Fußgeſtell, das Höher und ſtel⸗ 
ler war, als die hohen Alpen, krochen die Menſchen 
gleich Amelſen hinauf, und haſchten nach ihren Gaben 
aber wenige kamen zum Ziel. Viele ermarteren ſchon 
auf halbem Wege, Andere ſtuͤrzten hinab, da ſie ſich 
eben an den Füßen des Gottes waͤhhten, und Einer 
verdrängte immer den Andern. — Da ich mich naͤhern 


wollte, rief eine Stimme: „Traue dieſem Gott nicht zu 


viel, er iſt blind!“ und in dieſem Augenblicke ſah ich 
wie ungerecht er oft ſeine Geſchenke vertheilt; denn dle 
kriechendſten Schmeichler, und die da am lauteſten bettel⸗ 
ten, hatten meiſt den Vorzug bei ihm. Auch ſah ich 
eine vielkoͤpfige, alberne, haͤßliche Dunſtgeſtalt, Vorurtheil 
genannt, um ihn her ſchweben, die ihm ſtets in die Oh⸗ 


ren fluͤſterte, und bei Vertheilung der Geſchenke ſeine 
Hand führte. i 1 f f 
Eine andere Stimme rief: „Nimm feine Geſchenke 
nicht, ſie ſind eitel und vergaͤnglich!“ und in einem 
Nu war Alles um mich her verändert; die ganze Ger 
ſtalt ſchien mir ein Aſchenhaufen; ein heulender Wind 
zerſtäubte die Schaͤtze feiner Urne wie Spreu in die 


Luft, und aus finſtern Hoͤhlen erhoben ſich die Furien 


der Hoffarth, des Neides, der Zwietracht, und hauchten 
die Umſtehenden mit giftigen Flammen an. Rund um 
mich her war Tod und Verderben. Ich enteilte dem 
Graͤuel. e 

Da ſah ich eine dritte Erſcheinung in Geſtalt eines 
Berges. Er oͤffnete ſeinen Schlund, und ſieh! er war 
mit eitlem Golde bis in die tiefſte Tiefe gefuͤllt, und 
der Glanz feiner Schaͤtze war blendend. In unzaͤhlba⸗ 
ren Schaaren eilten die Menſchen heran, aus des Ber⸗ 
ges Eingewelden zu ſchoͤpfen, und ihre Begierde war fo 
heiß, das fie ſich am Eingange wie Tieger zerfleiſchten; 
alſo daß das Blut der Erſchlagenen in häufigen Baͤchen 
umher rann. Mich ſchauderte, die Menſchen des nich 
tigen Goldſtaubs willen ſo tief herabſinken zu ſehen. — 
Und die aus dem Berge hervorkamen mit gefüllten 
Saͤcken, gingen ſelten den ebenen geraden Weg. Viele, 
die mit dem, was fie hatten, ſich nicht begnuͤgten, wahl; 
ten den Pfad des Geizes; ein haͤhlicher freudenloſer 
Weg, der durch einſame Halden ſich rings um den Berg 
windet. Andere gingen den Weg der Verſchwendung; 
dieſer iſt lieblich und mit Roſen bepflanzt, und es flat⸗ 
tert auf demſelben der Leichtfinn in Geſtalt eines bun— 


ten Schmetterlings, aber er hat einen Stachel, womit er 


die Saͤcke aufritzt, daß der Goldſtaub im Gehen heraus; 
faͤlt, und wenn der Beſitzer darnach fieht, ſind feine 
Saͤcke geleert. g f 

Demnaͤchſt ſah ich Menſchen auf Triumphwagen 
von andern Menſchen gezogen, den Berg hinanfahren. 
Hinter ihnen her trugen Selaven mlt klirrenden Ket⸗ 
ten, gleich Laſtthieren, ihre Reichthuͤmer; hoch auf dem 
Gipfel des Berges ſaß mit wildem verzehrenden Blick 
der Deſpotismus, und hielt ſeinen Hof; zu ſeiner Rech⸗ 
ten der Tod, zur Linken Selaverel. Tyranniſche Koͤ⸗ 
nige froͤhnten ihm, brachten ihm ihre Reichthuͤmer zu 
Opfern dar, und wuͤrzten ſeine Speiſen mit den bluti⸗ 
gen Thraͤnen ihrer Volker. 

Als ich dieſen Graͤuel ah, rang ich die Hände 
und rief aus: So ſind denn dies die Quellen menſch⸗ 
licher Gluͤckſeligkeit? Nein, es 'glebt keine Gluͤckſeligkelt 
mehr unter den Menſchen, ſie haben ſie von ſich geſto⸗ 
ßen! Ich will nur gehen und fie in der Einoͤde ſuchen. 

Da verbarg ich mich vor den Augen der Menſchen; 
aber ich ward nicht gluͤcklich in der Wuͤſte. Die Froͤh⸗ 
lichkeit floh, finſtere Schwermuth begleitete mich auf 
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Tritt und Schritt, und mein Herz rief: Du biſt nicht 

gluͤcklich! — 

Einſt ſaß ich traurig am Felſenabhang; mein Geiſt 
verlor ſich in dumpfe Sinnloſigkeit. Da ward es ploͤtz⸗ 
lich hell um mich, und ſieh! ein Weib von Goͤttergeſtalt, 
jugendlich ſchoͤn, hold laͤchelnd, ſtand vor mir und ſprach: 
„Mein Kind, folge mir! Ich will dich zur Gluͤckſelig⸗ 
keit fuͤhren.“ a 

Weib, ſagte ich, wer biſt du? Warum ſtoͤrſt du 
meine Einſamkeit? Fleuch mit deinem Menſchenantlitz, 
ich haſſe die Menſchen! — ; » 

Und fie ſprach: „Wie, du verſtoͤßeſt mich? Kennſt 
du deine Mutter, die Natur, nicht mehr? O ihr ent⸗ 
arteten Kinder, daß euch die Stimme eurer Mutter jo 
fremd geworden iſt! — Sieh, ich habe mich deines 
Elends erbarmt, und komme, dich zurecht zu weiſen. — 
Aber warum wandelſt du ſo einſam, mein Sohn? Geh' 
unter Menſchen und werde gluͤcklich.“ 

Bei den Menſchen ſucht' ich die Gluͤckſeligkeit, aber 
ſie haben ſie vertrieben. Sie wohnt nicht mehr unter 
ihnen. Da floh ich in dieſe Wuͤſte, ſie zu ſuchen, aber 
auch hier fand ich fie nicht. — O meine Mutter! — 
Ich erkenne nun deine Stimme wieder und kehre zu dir 
zurück. — O Natur! du allein weißt ihre Behauſung; 
leite meine duͤrſtende Seele zu ihr hin! — 

„Sohn,“ ſprach ſie, „folge meiner Spur, und du 
wirſt glücklich ſeyn. Aber ſuche das Gluͤck nicht auf 
vergaͤnglichen Wegen der Menſchen, lern’ es in dir ſelbſt 
kennen. Weih' ihm ein reines Herz, dann wird es ge⸗ 
wiß bei dir einkehren. Mein Kind, folge meiner Stim⸗ 
me; geh' und genieße die reinen Freuden, ſo ich zu dei⸗ 
nem Gluͤcke ſchuf. Sie zu genießen, gab ich dir das 
Verlangen zur Geſellin, pflanzte dir die Begierde in's 
Herz; ſie ſind die Fluͤgel der Seele; auch gab ich dir 
die Sinne, gleich Fuͤhlhoͤrnern, um der Seele ihre man⸗ 
nigfache Nahrung herbetzuſchaffen, gab dir den Verſtand, 
das Auge der Seele, um ihren Flug zu regieren. Zieh“ 
immer dies innere Auge zu Rathe, daß deine Fittige 
dich nicht auf unrechte Bahn leiten. Pfluͤck' alle Roſen, 
die auf deinem Wege ſtehen, und ſuche nicht jeden Dorn 
in der Entfernung auf. Fliehe die eitlen Gruͤbeleien, 
genieße, was gegenwärtig iſt, ganz, rein mit kindlicher 
Einfalt“ Sei nicht ſtets allein; der Menſch iſt geſchaf⸗ 
fen unter Menſchen zu leben; haſſe die Menſchen nicht, 
fliehe die Boͤſen, bemitleide die Schwachen, und denke 
von allen, daß ſie deine Bruͤder ſind. Trau' aber nicht 
allen, geſelle dich ſtets zu den Beſſern; ſuche dir einen 
Freund, und haſt du ihn gefunden, ſo trag' ihn als dein 
beſtes Kleinod in deinem innerſten Herzen. Folge mei⸗ 
nem Beiſpiel; ſtill und einfach, wie mein Segen, die 
Frucht meiner Liebe, die auf die Erde herabtraͤufelt, ſei 
dein Leben! Thue Gutes im Verborgenen, ſuche den 
Kreis deines Wohlthuns zu erweitern und arbeite unab— 
laͤſſig an deiner Vervollkommnung. — Dein Lohn jet 
Selbſtzufrledenheit und der Segen der Edlen; aber liebe 

die Tugend mehr um ihrer ſelbſt, als des Lohnes willen. 
Suche das Gluͤck, die Seelenruhe in der anſchauenden 
Erkenntniß Gottes, der das einzig wahre, ewige Gut iſt. 
Strebe zu dem hinan, der die Quelle alles Lichts und 
aller Seligkeit iſt. Durch ſeine Erkenntuiß wird die 
ganze Schoͤpfung und jedes Theilchen derſelben Ströme 
unendlicher, unnennbarer Wonne ln dein Herz gießen; 
dein ganzes Leben wird dann ein Genuß, deine Thaten 
werden alle Hymnen des Dankes und der Liebe werden. 
Aber erwart' in dieſem Leben, ſo lange des Koͤrpers 
Hülle dich umſchließt, keine ungetruͤbte Freuden. Jene 
ganz reine dauernde Seligkeit reifet dit erſt in einem 
beſſern, unſterblichen Leben. Sei alſo weiſe, mein Kind, 
und leb' einer hoͤhern Zukunft entgegen!“ — 

Alſo ſprach die Natur und führte mich mit fanfter 
Hand dem Pfade der Gluͤckſeligkeit zu. Seitdem folg' 
ich allein ihrer Spur, ſtrebe unabläffig, den goldnen Wor⸗ 
ten ihrer Weishzit zu folgen. Und wenn mich Leiden 
beſtuͤrmen, wenn mein Blick ſich oft truͤbet, ſo denk' ich 
an die Zukunft, an die Seligkeit, die dort meiner har⸗ 
ret, und erheitere mich wieder. 9 
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In dem blumgeſchmuͤckten Thal; 
Denn nach feinem kurzen Scheiden 
Grüßt der Sommer überall, 
Spendet Blumen, ſpendet Duͤfte 
Nach des Winters truͤber Nacht; 
Voͤglein fingen durch die Lüfte, 
Alles prangt in neuer Pracht. 


Doch das Herz, das liebende, muß klagen, 

Ob auch Alles Freude nur beſeelt, 

Mußte ſtill verborgne Wuͤnſche tragen, 

Weil es ſich Un moͤg liches erwaͤhlt. 2 
War's ein Traum, — kann er nicht auch beglücken? 
Fuͤhlt ein Herz nicht traͤumend fo, wie wach? - 
Die Erinn'rung wahrt mir das Entzuͤcken 

Stiller Liebe, die das Schickſal brach. 


Und die Liebe konnte nimmer bluͤhen, 
Laͤngſt ſchon war ihr ſtilles Grab bereit; 
Dort, wo Röschen ſchimmernd roth erglühen, 
Iſt fie der Vergeſſenheit geweiht. 
Sinkt auch Liebe, Freundſchaft wird nie ſinken, 
Bluͤht auch auf gebrochner Liebe Grab; 
Ewig wird ihr heller Stern mir blinken, 
Sank der Liebe Stern mir auch hinab! — E. 


* 


Der ſonderbare Gaſt. 


Ein junger Pariſer ging mit einer zahlreichen Ger 
ſellſchaft nach Lyon, um dieſe zweite Stadt des Reiches 
kennen zu lernen. Da begegnete ihm ein Abenteuer, 
das er ſelbſt mit folgenden Worten erzählt: f 

„Wir logirten in einem Gaſthofe und hielten uns 
zu einer ſehr guten Geſellſchaft, die wir da fanden, ſo 
daß wir zuſammen jpeif'ten. Abends um 5 Uhr vor 
unſerer Abreiſe war ich im Hofe, als ein Menſch her⸗ 
einkam, der ſein Pferd am Zaume fuͤhrte. — Hoͤr' ein⸗ 
mal, nimm mein Pferd gut in Acht, ſagte er zum Stall⸗ 
knecht. — Wir haben kein Bett, mein Herr, antwortete 
dieſer; ſuchen Sie ſich ein anderes Unterkommen. — 
Das iſt recht gut, ſagte der Fremde; der Stallknecht 
muß was bekommen, und ich werde ſchon morgen fruͤh 
an dich denken. — Davon iſt die Rede nicht, rief der 
Burſche; ich ſage Ihnen nur, daß wir keinen Platz 
mehr im Hauſe haben, und ich Ihr Pferd nicht in den 
Stall bringen kann, weil er voll iſt. — Es iſt gut, ver⸗ 
ſetzte der Fremde; du haſt ein ehrliches Geſicht; nimm 
mein Thier wohl in Acht. — Ich glaube, der Kerl i 
verruͤckt, rief der Knecht, indem er ihn den Weg na 
der Küche nehmen ſah; was will er denn, daß ich mit 
feinem Pferde machen fol? — Ich glaube, er ift taub, 
ſagte ich zum Stallknecht; ſieh nur, daß ſein Pferd 
nicht fortlaͤuft, du moͤchteſt Verantwortung haben. — 
Ich folgte dem Fremden in die Kuͤche. Die Wirthin 
machte ihm das naͤmliche Compliment, wie der Stall: 
knecht. Ich bin Ihnen ſehr verbunden, gab er ihr zur 
Antwort; aber ich bitte Sie, ſich nicht mit Complimen⸗ 
ten zu bemuͤhen, weil ich ſo taub bin, daß ich auch 
nicht einen Kanonenſchuß höre. Sogleich ergriff er eis 
nen Stuhl und ſetzte ſich ans Feuer, als wenn er zu 
Hauſe waͤre. Die Wirthin berathſchlagte mit ihrem 


Mann und dem Koch, und da ſie nicht wußten, dieſen⸗ 


Gaſt mit Gewalt los zu werden, ſo beſchloſſen ſie, daß 
er auf dem Stuhl fein Lager nehmen möchte. Ich ging 
in den Saal zuruͤck und erzaͤhlte der Geſellſchaft die 
Verlegenheit der Wirthin; man lachte, und ich am mei⸗ 
ſten, ohne zu ahnen, daß ich der ganzen Aventäre den 
Ausſchlag geben wuͤrde. Man trug auf, und unſer 
Mann ſetzte ſich an die Tafel der Thuͤr gegenüber, und 
ließ ſich die Gerichte alle recht wohl ſchmecken. Weil 
wir zufammen eine Geſellſchaft aus machten ſo ſagte 
man ihm, er koͤnne an der Table d’höte ſpeiſen; wir 
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mochten keinen fremden Gaſt. i 
Compliment ans vollem Halſe gemacht; er ſchien zu 
glauben, man biete ihm einen hoͤheren Platz an; denn 
er gab zur Antwort: er habe einen ſehr guten Platz, 
und werde nicht ſo unartig ſeyn, ſich oben an zu ſetzen. 
Da man die Unmoͤglichkeit ſah, ſich ihm verſtaͤndlich zu 
machen, mußte man wohl Geduld haben; er aß für vier 
Perſonen, und als man die Rechnung brachte, zog er 
dreißig Sous aus der Taſche und legte ſie auf den 
Tiſch. Die Rechnung eines Jeden von uns betrug viel 
mehr, und das ſuchte man ihm begreiflich zu machen. 
Allein er verſicherte immer, er koͤnne durchaus nicht zu⸗ 
geben, daß man ſeine Nechnung bezahle, und danke be⸗ 
ſtens, daß wir ihn frei halten wollten; und wiewohl 
fein Anzug ſchlecht fet, fo führe er doch eine gute Boͤrſe. 
Dies fagte er ohne Zweifel, weil man feine Münze zus 
ruͤckſchob, damit er mehr geben moͤchte. Da er inzwi⸗ 
ſchen einen Bettwaͤrmer herauf bringen ſah, machte er 
eine Verbeugung, entfernte ſich und ließ uns in ein vol⸗ 
les Gelächter ausbrechen. Einen Augenblick darauf kam 

die Magd herunter und bat mich, ja mein Bett zu ver⸗ 
theidigen; denn der Fremde habe ſich deſſen bemaͤchtigt, 
ohne Vorſtellungen Gehoͤr zu geben. Wir ſtiegen Alle 
hinauf; aber die Thuͤr war verrammelt, und wir merk 
ten, daß es vergeblich war, anzuklopfen. Da er mit 
ſich ſelbſt ſprach, horchten wir zu. Ach, wie elend iſt 


mein Zuſtand! rief er aus; man koͤnnte die Thuͤr aufs 


brechen, ohne daß ich es hoͤrte. Ich habe keine andere 
Zuflucht, als die ganze Nacht bei brennendem Lichte zu 
wachen, um von meinen Piſtolen Gebrauch zu machen, 
wenn man mich etwa beſtehlen wollte. Er hatte dieſe 
Sorge nicht noͤthig; ich brachte die Nacht am Heerde 
zu, und hielt es gern dem armen Mann zu gute, der 
mir wirklich beklagenswerth vorkam. Er ſtand früh 
Morgens bei guter Zeit auf, gab dreißig Sous fuͤr die 
Fuͤtterung des Pferdes, ſtieg auf und wandte ſich an 
mich mit den Worten: Ich bitte um Vergebung, daß 
ich Ihr Bett eingenommen hatte. Ein Freund, dem 
man hier Quartier verſagt hatte, wettete zwanzig Louis⸗ 
d'or, daß ich hier kein Nachtlager finden wuͤrde. Dieſe 
Summe war der Beſchwerde wohl werth, taub zu ſeyn. 
Uebrigens habe ich gehoͤrt, daß Sie die Diligence zu 
Waſſer nehmen werden. Ich werde Sie da finden und 
bitten, bet mir ein gutes Frhſtück einzunehmen, um die 
boͤſe Macht, die Sie hier zugebracht haben, wieder zu 
verguͤten. Hiermit gab er dem Pferde die Sporen und 
hinterließ uns voll Verwunderung über dle Kaltbluͤtig⸗ 
keit, mit der er ſeine ſonderbare Rolle geſpielt hatte. 
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Son ntagsruhe. 


Zu des Tages heil'ger Weihe 
Toͤnen hell die Glockenklaͤnge, 

Und in ſtumm gedraͤngter Reihe 
Zieht zum Gotteshaus die Menge; 
Muͤh' und Arbeit ruht verborgen 
An des heil'gen Tages Morgen. 


Balſamreiche Luͤfte wehen 

Durch des Aethers klare Blaue; 
Friede ruht auf Thal und Hoͤhen, 
Heiligend des Tages Weihe; 
Friede wehn der Bäume Aeſte, 
Friede ſaͤuſeln laue Weſte. 


Friede in des Tempels Hallen, 12 
Den die Frommen jetzt betreten; 
Reine Opferdüfte wallen 
Auf zu Gott in Danfgebeten; 

Bei der Orgel Feierklaͤngen 

Hebt die Bruſt ſich in Geſaͤngen. 
Doch ein heil'ger Seelenfrieden 
Muß in deinem Innern wohnen, 
Und die Allmacht wird hienieden 
Dir mit Himmelswonnen lohnen; 
Rein das Herz und Gott ergeben, 


Wird dich Frieden ſtets umſchweben. S. 


Man hatte ihm dies 
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Kirchliche Nachrichten. 
Am 10. Sonntage n. Trinit. predigen zu Oels: 
In der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Kandidat Rohnſtock. 
Amtspredigt: Herr Subdiakonus Thielmann. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Kandidat Krebs. 


Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 23. Auguſt, Vormittag 83 Uhr, Herr 
Kandidat Peucker aus Grunwitz. 


Hoeirathen. 

Den 5. Auguſt der Wirthſchaftsbeamte Herr Auguſt 
Aßmann in Wuͤrtemberg, mit Charlotte Chriſtiane 
Steèeinborn. 

Den 12. Auguſt der Schneidermeiſter Herr Carl 
Klimas in Militſch, mit Jungfrau Mathilde Char⸗ 
lotte Rep p. 

Den 15. Auguſt der Kleiderverfertiger Herr Eduard 
Wilhelm Reichert, mit Jungfrau Friederike Louiſe 
Auguſte Hiller. ; 
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Widerlegung. 


922 Auf dle von dem Guͤrtler Herrn Carl Darth 8 
im Oelsner Wochenblatte No. 26 enthaltene 
Annonce, in welcher derſelbe Rathenower Bril, iR 

len zu dem Preiſe von 13 Sgr. bis 4 Rthlr. «m 

empfiehlt, ſehen wir uns genoͤthigt, hiermit zu 8 

erklären: a 5% 

daß Herr Barth nie von uns Pillen bezo- 5 

gen hat, und daß vielmehr für Oels und ERS 

Umgegend Herr Eruſt Rimpler allein die a 

Niederlage unſerer bekannten Augenglaͤſer be, S8 

ſitzt, woſelbſt unſere Brillen zu den Sabrit 8 

preiſen von 15 Sgr. bis 14 Rihlr. zu be- % 

kommen ſind. ur 8 

Brillen zu 13 Sgr. bis, 1 Nthlr., wie 

ſolche Herr Barth als Rathenower Fabrikat 

r hier nicht gefertigt; wir ga- 
rantiren nur die Guͤte ſolcher Brillen, we AR 


ER mie unſerm Fabrikſtempel O. 1A R oder Dun- 58. 
ker Rathenow verſehen find, wodurch ſich un 5 


ſere Brillen ſehr leicht von den Nuͤrnberger 
5 Hane wie ſie gewoͤhnlich die Guͤrtler und 
F Händler führen, unterſcheiden laſſen. 


8 Die Königl, privilegirte optiſche In⸗ 
N duſtrie⸗Anſtalt zu Rathenow. En 


PF 
PPP 
3 Durch eine aus der Koͤutgl. privileg. optiſchen 
3 5 Augenglaäſern nicht allein aufs Beſte complet, © 


85 
& tirt, ſondern gleichzeitig auch mit einem Sortis 3 


© 


erhaltene Sendung ift meine bisherige Niederlage ® 


SGnduftries Anſtalt zu Rathenow mit letzter Poſt & 
ment azurblauer Conſervationsbrillen, wie auch mit 5 

8 einer Auswahl wiederholentlich verlangter Leſeglaͤ⸗ @ 
fer verſehen den, und empfehle ich ſowohl bes & 
nannte Gegenſtände, als auch ebenfalls neu ange- &: 
kommene Alkoholometer mit Temperatur zu feſten & 
Fabrikpreiſen. a 

Oels, den 14. Auguſt 1838. 
f a Ernſt Nimpler. 
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N Es wird die hieſige Schmiedewerkſtatt nebſt Woh 
nung und 13 Scheffel Ausfaat, gegen Contract, auf 
den 2. September 1838, Nachmittag um 2 uhr, 


ohierorts verpachtet. 8 
N Dammer, den 16. Auguſt 1838, | 


N Das Ortsgericht. 
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1 Montag den 20. Auguft 188 
Abends 7 Uhr 
| wird 
im hieſigen Schießhausſaale 
g ein ö 
{ Cont o ' 
N ſtattfinden, wozu ganz ergebenſt einladet N 


‚Stell und Wurſt⸗ Ausſchieben, 


Sonntag den 19. Auguſt, 


8 feine lieben Freunde und Gaͤſte hiermit erge⸗ N 
benſt ein 5 
2 


4 Schmollen, den 15. Auguſt 1838. 
Lorenz. 
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| Freiwilliger Hausverkauf! 


— 


In der Kreisftadt Namslau iſt das auf der Kra⸗ 
kauer Gaſſe gelegene Haus No. 16, ganz maſſiv, mit 
Kaufmannsgewoͤlbe, guten Kellern und einem dabei 

gbefindlichen Obſtgarten, zu verkaufen, Es iſt hierzu 
ein Termin auf den 12. September c. in loco ans 
beraumt, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen wer⸗ 
den. — Auch iſt daſelbſt eine große Wage zu ver 


kaufen. 
Die Erben. 
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Theater Anzeigen. 


Freitag den 17. Auguſt zum Benefiz der Unterzeich⸗ 
neten: Lindan a, oder der Pantoffelmacher im Feen⸗ 
reiche. Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Aeten, vom Ver⸗ 
faſſer des Eulenſpiegel. 

Der Beifall, welchen das Luſtſpiel „der Eulen⸗ 
ſpiegel“ fi ſich hier erfreute, hat mich zu der Wahl die⸗ 
fer Piece beſtimmt, die an komiſchen Scenen dem ge⸗ 
naunten Luſtſpiel nicht nachſteht, und ſich bis jetzt 
überall eines ungetheilten Beifalls erfreute. Ich glaube 
dadurch um ſo mehr die Bitte rechtfertigen zu koͤnnen, 
mich mit einem recht zahlreichen Beſuche zu beehren, in⸗ 
dem gewiß Jeder das Theater befriedigt verlaſſen wird. 

leonore Joſt. 


Sonnabend den 18. Auguſt die Schleichhänd⸗ 


| ler. Poſſe in 4 Acten von Raupach. Schelle, Herr 


Wilke als erſte Gaſtrolle. 

Sonntag den 19. Auguſt auf allgemeines Begehren 
zum zweitenmal: Peter von Szapar, der Held in 
Sclavenketten. Großes hiſtoriſches Schauſplel in 8 Ae⸗ 
ten von Charlotte Birch: Pfeiffer. 

Montag der 20. Auguſt Lenore, Schauſplel IR 
Geſang in 3 Acten von Holtet. f 

Mittwoch den 22. Auguſt die Schule des 1 
Schauſpiel in 5 Aeten. 

Freitag den 24. Aug. das Intermezzo, oder: 
der Landjunker zum erſtenwale in der Reſidenz. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Kotzebue. 

Da die neueren Luſtſpiele ſelten den aͤlteren an 
Gehalt und Laune gleich kommen, ſo habe ich, um 
dem verehrten Publikum einen heitern Abend zu ver⸗ 
ſchaffen, dieſes allbeliebte Luſtſpiel zur Auffuͤhrung zu 
bringen geſucht, und ich kann feſt verſichern, daß es 
ſeinen Zweck nicht verfehlen wird. Da dieſe Vorſtel⸗ 
lung zu meinem Beſten iſt, nehme ich mir die Frei⸗ 
heit, einen hohen Adel und verehrtes Publikum ganz 
ergebenſt um in zahlreichen Beſuch zu bitten. 

Fr. v. Carlsberg, Schauſpieler. 
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Montag den 20. Auguſt 1838, Nachmittags 3 Uhr, 225 


werde ich ein 


= 


Euch ſoll mein Ruf ertönen, 
Drum hoͤrt, ihr lieben Schoͤnen, 
a dieſen füßen Worten, 
So füß wie meine Torten! 

O findet Euch huͤbſch ein, 
Ich werde dankbar ſeyn. 
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Torten Ausſchieben für Damen“ 
nebst Garten Concert 

3 veranſtalten, und beehre mich deshalb, hierzu ganz ergebenſt einzuladen, 


Es wird Euch nicht gereuen, 

Die Maͤnner herzlich freuen; 
Drum ſtrebet nach den Preiſen, 
Um ihnen zu beweiſen, 

Daß Euch das Gluͤck nicht grollt, 
Wo Eure Kugel rollt. 


G. Wann 
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Von G. Rolands Brochuͤre: „Das neuefte große Menſchenrennen zum neueſten großen 


ferderennen,“ iſt wieder eine neue Lieferung eingegangen, aber auch von 


dieſer in ganz 


urzer Zeit zur Haͤlfte vergriffenen iwie Auflage ſind nur noch wenige Exemplare zu dem 
früheren Preiſe (à 1 Sgr. 6 Pf.) zu haben. Ludwig. 
Marktpreiſe der Stadt Oels 
vom II. Aug uſt 1838. 5 5 f 
Preuß. | Weizen. Roggen. Gerſte. [Erbſen. [ Hafer. Kartoffeln. Heu. [Stroh. 
Maaß und [der Schſl. ] der Schfl. der Schfl. ] der Schſt. | der Schfl.] der Schfl. der Gentner das Schock 
Gewicht. [pr Sgr. Pf. tl. nn 1 Rtl. Sgr. Pf. Ltl. ai Eur, —.— At. se Pf. It. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. E Rt, Sa. Pf. 
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